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Schlacht zwischen Maas und Mosel entbrannt.
wirtschaftliche Wiedergeburt.

Von unserem nach Kiew entsandten Sondervertreter.
ef. Kiew, anfangs September.

Der Orientale würde sie vielleicht„die Stadt des Lebens"
nennen. Kiew! Auf den Hauptstraßen ein ewig flutender
Strom von Geschäftigen aller möglichen Sorten , handelnd
und feilschend, gestikulierend und qualmend: dazwischen rus¬
sische Uniformen mit Wlaöimirorden nach Zehntausenöen,
ZZeitungsjungen , Zigarettenhändler , Obstfrauen, Stiefel¬
putzer. Daneben sause» die Jstwoschiks, die Einspänner , mit
'hren unvergleichlichen Orlower Trabern in frevelhaft
schneller Fahrt von einem Straßenende zum anderen, protzig
dicke Pneumatiks (kein KriegsersatzN an allen vier Rädern,
beginnen mehr als ein Derby mit den Militärautos , die
deutsche und k. u. k. Offiziere befördern, und bringen doch
ihre Insassen, zwar für ein halbes Monatsgehalt fast, so
sicher an ihr Ziel, daß hier der Weizen aller Lebensversiche¬
rungen blühen muß. Kiew, die Stabt des Lebens!

Wer die Hauptstadt der Ukraine so sieht, muß vergessen,
daß in dieses blühende, lärmende Leben einmal ein Krieg
und ein Rikolajewitsch mit despotischer Faust hineingriff und
das, was er davon erfaßte, gegen die felsigen Karpathen
warf, wo es reihenweise ins Gras sank, oder in den
masurischen Sumpf, der Mann und Roß verschlang. Der
muß auch vergessen, daß einmal die bolschewistische Wal¬
purgisnacht vor diese» Besten und Kräftigsten des russischen
Volksreichtums in einer Woche mehr unter den Rasen be¬
fördert hat, als ein Krieg und ein Rikolajewitsch in einem
halben Jahre . Es ist, als habe sich das männerreiche Ruß¬
land die paar Blutstropfen aus einer Rauferei wieder aus
dem Gesicht gewischt und als ob man über die paar kleinen
Jntermezzts Krieg und Bolschewisterei wieder in den nor¬
malen Verlauf der Dinge eingetreten sei. Erst wenn man
dieses Rußland von 1918 gesehen hat, versteht man jenes
andere von 1914, das sich rühmte : Wir werden sie mit
unseren Mützen zuöecken!

Aber auch wer sich bemüht, von der bewegten Oberfläche
beS Stratzenlebens abgekehrt dem Zusammenhang der wirt¬
schaftlichen Dinge nachzugehen, wird erfahren, daß ein außer¬
ordentlicher Lebenswille in diesem Lande herrscht, der gerade
jetzt in den mannigfachsten Formen wieder dem Licht, dem
Erfolg zustrebt. Es wird heuer sehr viel gearbeitet in der
Ukraine: und dieses Schauspiel ist für uns Deutsche um
desientwillen vielleicht bovpelt interessant, weil wir die
Ruffen früher immer mit der Hälfte unserer eigenen
Arbeitszeit auskommen sahen. Die Ukraine hat es der deut¬
schen Okkupation zu verdanken, daß sie schon seit Wochen und
Monaten au dem Wiederaufbau ihres Wirtschaftslebens
arbeiten darf, während Großrußland noch immer in den
Krämpfen einer futuristischen Politik zuckt. Und dir Ukraine
macht von diesem ihrem ungeheuren Vorteil nach Kräften,
muß man sagen, Gebrauch. Wer hier einen verantwortlichen
Posten in einem Großunternehmen bekleidet, kommt von
früh bis abends nicht aus den Konferenzen und Sitzungen
heraus . Don einem Hotel ins andere, von einer Bank in
die andere Es gilt, wieder die feste Grundlage für die
eigene Arbeit unter die Füße zu bekommen. Jede? P :cis-
uiveau har ja der Krieg untergraben : weder effektives An¬
gebot noch reale Nachfrage Nebt fest und muß erst mühsam
festgestellt werden. BesöröerungSmethoden und Geschäfts¬
usancen müssen auf die neue Zeit , in die selbstverständlich
die militärische Okkupation hineinrebet, nmgestellt werden.
Es ist wirklich eine Titanenarbeit , jene? Chaos, da? der
letzte abziehenöe Bolschewist zurückließ, zu entwirren . Aber
die Arbeit wird geleistet, unbeschadet jener hier besonders
zahlreichen Sorte von Leuten, die als illegitime Söhne Mer¬
kurs in möglichen und unmöglichen Schiebergeschäften ihren
Gewinn suchen und ein Jntereffe daran haben, daß die all¬
gemeine Verwirrung besonder? mit ihren zerfahrenen
Papiergeldverhältnisien noch ein Jährchen oder zwei an-
dauert. Tatsächlich ist eS heute hier so, daß man von einer
mindestens sechsstelligen Ziffer der Kiewer Bevölkerung
(von der beileibe nicht alle ansässige Bürger der Stadt sind)
nicht weiß, wovon sie lebt. Aber sie lebt eben, und, wenn
man nach zehn Uhr abends durch die bevölkerten Restaurants
an den hochveladenen Speisetischen und Büffets vorbeigeht,
erfährt mau auch, daß sie nicht schlecht lebt. Aber das sind
eben noch die Marodeure des Krieges und öeS Bolschewisten-
tums . Die legitimierten Jünger deS russischen Merkurs tun
ihr möglichstes, um sie auS jenem ihrem Reich wieder ab-
zuftoßen. in das sie sich alS außerordentlich „lästige Aus¬
länder" hineingedrängt haben.

Erfreulich ist eS aber für uns Deutsche, die wir mit der
anglo-amerikanischen Welt den schweren Kampf um unsere
kaufmännische Geltung zu führen haben, auf Schritt und
Tritt beobachten zu können, wie unverkennbar die deutsche
Orientierung des russisch-ukrainischen Wirtschaftslebens bei
dieser Arbeit des Neuaufbaus hervortritt . Schon daß jene
legitimierten Handels- und Jnöustrievertreter mit fast
wisienschastlicher Gründlichkeit Vorgehen, ist ein entschieden
deutscher Zug. Mehrere ukrainische Industrie - und Hanöels-
aborönungen sind bereit? auf dem Wege nach Deutschland,
um nicht ohne ein eingehendes Studium gerade der deutschen
Berhältnisie und nicht ohne bereits abgeschlosiene Be¬
ziehungen zur gleichen „Branche" bei den Mittelmächten
sich an die eigentliche Arbeit der Rekonstruktion zu machen.
So reist erst dieser Tage eine Abordnung der metallurgischen
und Bĉ gwerkSinduftrie nach Berlin und von dort weiter in
die deutsch»« Jnduftriereviere : der Heimat darüber Vor¬

schriften machen zu wollen, wie die Leute aufzunehmen sind,
hieße wohl sie geradezu beleidigen. In Kiew selbst wird
Mitte Oktober der erste ukrainische Kongreß von Rational-
ükvnomen und Statistikern zusammentreten, ebenfalls auf
private Anregung, der sicherlich wertvolles wissenschaftliches
Material zutage fördern wird. Und nun auch die schon ge¬
leistete praktische Arbeit nicht zu vergessen— in Rowotscher-
kaßk wurde erst vor zwei Wochen eine Gesellschaft„Merkur"
mi. einem Kapital von zehn Millionen Rubeln gegründet,
um den Handel von Eisenwaren und Baumaterialien nach
den Mittelmächten zu organisieren : Sitz der Gesellschaft wird
Rostow sein.

Bei den ukrainischen Behörden findet diese nach Deutsch¬
land tendierende Arbeit der Privatindustrie volle Unter¬
stützung. Beim Justizministerium in Kiew ist bereits seit
Wochen eine besondere Kommission tätig, die einen Gesetz¬
entwurf ausarbeitet , der alle von der ehemals kaiserlich rus¬
sischen Regierung erlassenen rechtlichen Beschränkungen für
Angehörige der Mittelmächte beseitigen soll. Ebenso hat der
ukrainische Finanzminister einen beschleunigten Antrag beim
Ministerrat eingebracht, die während des Krieges eingeführ¬
ten Beschränkungen ausländischer Staatsangehöriger ab-
zuschasien die Bezahlung von Verbindlichkeiten, Benutzung
von Bankfächern nsw. betreffen.

So erfolgt die wirtschaftliche Wiedergeburt des besten
Teiles des ehemaligen Rußlands langsam und mühevoll,
aber in stetiger Entwicklung und durchaus hoffnungsvoll für
uns Deutsche.

Aben-bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  12 . Sept . (Amtlich.)

Zwischen den von A r r a s «nd P e r o n « e auf Cambrar
führenden Straßen sind erneute Angriffe der Engländer ge¬
scheitert.

Zwischen Maas «nd Mosel  griffen Franzosen
und Amerikaner im Bogen von St . Mihiel an. Die Kämpfe
daner« an.

Amtlicher Ssterr.-ung. Tagesbericht.
Wie «. 12 . Sept . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Italienischer Kriegsschanplatz:  An der

Tiroler Front stellenweise Patrouillenkämpfe. Auf
Asolone wiesen unsere Truppen einen nenerlichen über¬
raschenden Angriff der Italiener blutig ab. An der Piave-
front hält die Artillerietätigkeit an.

Albanischer Kriegsschauplatz:  Ei « gelungener
Angriff auf dem Tomoricarücken brachte «ns in de« Besitz
einiger Teile der feindlichen Stellung.

Der zukünftige Nönig von Hinnlan-.
Amtliche Bestätigung der Kandidatur des Prinzen

Friedrich Karl von Hoffen.
Helsingfors,  12. Sept . sWolff-Tel.)

Amtlich  wird bekanntgegeben: Nachdem der Landtag
die Regierung ersucht batte, vorbereitende Maßnahmen zu
treffen, damit der Landtag sobald wie möglich die Wahl
des Königs  vornehmen könne, sandte die Regierung, wie
bekannt, eine besondere Abordnung nach Deutschland, um
zu erkunden, ob Prinz Friedrich Karl von Hessen
willens sei, die Krone Finnlands anzunehmen. Auf diese
Anfrage erteilte Seine Hoheit, nachdem er sich zunächst eine
Bedenkzeit erbeten hatte, um sich über die Verhältnisse in
Finnland Kenntnis zu verschaffen, am letzten Montag der
Deputation eine bejahende Antwort.  Der Landtag
wurde für den 26. September einberufen, um die Wahl des
Königs vorzunehmen.

Petersburg in Brand?
Washington,  12. Sept . (Privattel . zb.)

Meldung des Renterschen Bureaus : Die amerila-
«ische Gesandtschaft  in Kristiania drahtet, daß sie zu»
verläffige Nachrichten erhielt, daß Petersburg a« zwSlf ver¬
schiedenen Stellen brennt und in de« Straße « ein allge¬
meines Gemetzel ftattsindet._

Lnterttepump in Holland.
Amsterdam,  12. Sept . lPrivattel . zb.)

Der Korrespondent des „Alaemeen Handelsblad" in
Rotterdam berichtet, daß heute auf der Rotterdamcr Börse
das bestimmte Gerücht verbreitet war , daß in Holland eine
große Ententeanleihe gemacht werden soll. Man spricht von
über 200 Millionen Gulden.

Die englische Zchiffsraumnot.
London,  12 . Sept . (Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschcn Bureaus : Infolge des An¬
wachsens des sür die Heeresbeöürfnisse und namentlich für
den Transport ameri^ nischer Truppen beschlagnahmten
Schiffsraumes, wodurch die Einfuhr von gefrorenem Fleisch
entsprechend beschränkt werden mutz, darf von jetzt an auf
jeden Abschnitt der Fleischkarte nur noch für vier Pence und
nicht i»ehr für fünf Pence Fleisch erworben werden.

Die verbrecherische Kriegführung-erEntente.
Wien,  12 . Sept . (Wolff-Tel .)

Aus dem Kriegsvress.quariier wird gemeldet: Die
schwere Explosionskatastrophein den ukrainischen MunitionS-
depots in Odessa  forderte zahlreiche Todesopfer, deren
Zahl noch nicht genau festgestellt ist, aber jedenfalls 50 über¬
steigt. Dazu komryen einige hundert Leicht- und Schwer-
verwundete. Diese große Blutschuld lud die Entente  auf
sich, denn das Ergebnis der Ermittelungen läßt keinen
Zweifel darüber offen, daß sie die Urheberin und  A n-
ft t f t e r i n ist sowohl an der Ermordung des Grafen M i r-
bach sine der des Fcldmarschalls von Eichhorn und
an der Explosion des Munitionslagers in
Kiew.  Ter Anschlag auf die Stadt Odessa war schon lange
vorbereitet. Ein Beweis hierfür ist, daß Agenten der Entente
seit Wachen bemüht sind, die Arbeiter znm Streik zu be¬
wegen, der am 31. Juli ausbrechen sollte. An diesem Tage
flogen die Munitionslager in die Luft. Schauplatz der Kata¬
strophe war der Delnicky-Ranon im äußersten Distrikt der
Stadt . Die Wirkung war verheerend. Während die Arbeiter
ins Freie flüchteten, ging ein Hagel von Granaten auf die
Grundstücke nieder. Die niederfallenden Granaten brachten
ein Munitionslager nach dem andern zur Explosion. Wäh¬
rend überall Brände ausbrachen. sausten die Granaten durch
die Luft. Viele Leut«, die ihr Hab und Gut retten wollten,
wurden entweder unter den Trümmern der einstürzenden
Häuser begraben oder von den Geschossen getroffen und er¬
schlagen. Von den etwa 200 Gebäuden des Munitionsvor¬
ratslagers find die allermeisten wie wegrasiert. Nur wenige
Mauerreste ragen ans den Trümmern hervor . Zum Zeichen
der Trauer wurden alle musikalischen Aufführungen für den
Samstag abgesagt. Im übrigen änderte sich an dem lebhaft
pulsierenden Leben in Odesia nichts, man spricht aber von
nichts anderem als von der Explosion, und wenn bi? Agenten
der Entente herumhören, werden sie hören, wie die Bevöl¬
kerung von Odesia über die Mittel denkt, mit denen die
Entente die Ukraine für die WiederherftelluiM der Front
im Osten begeistern möchte.

München,  12 . Sept . (Wolff-Tel.)
Die Korrespondenz Hoffmann schreibt: „Unsere Gegner

scheuen kein noch so verwerfliches Mittel , um ihre ver¬
leumderischen und verhetzenden Flugschriften ins ^Inland
zu bringen. Schon im vorigen Jahre wurden von der
Schweiz aus eine Druckschrift in nachgeahmten Briefum¬
schlägen mit gefälschter Siegelmarke der bayerischen Gesandt¬
schaft in Bern einer größeren Anzahl Personen zugeiandt.
Auch neuerdings wurden wieder Sendungen mit gefälschter
Siegelmarke der bayerischen Gesandtschaft festgestcllt. Es
wird zwar kein Empfänger in Zweifel sein können, daß die
königliche Gesandtschaft oder eine andere amtliche Stelle mit
diesen Sendungen nichts zn tun hat, um aber allen Miß¬
deutungen vorzubeugen, wird wiederholt ans dieses Treiben
aufmerksam gemacht.

Lebeirsmittelkrawalle in Rotter-am.
A m ste r d a m. 11. Sept . (Eig. Tel . zb.)

In Rotterdam sind Lebensmittclkrawalle ausgebrochen,
Biele Geschäfte sind geplündert worden.

Unsicherheit auf Java.
Amsterdam,  12 . Sept . sWolsf-Tel.)

Wie das „Algemeen Hanöelsblad " von Soerabasg (Java)
vom 4. September erfährt , nimmt die Sicherheit von Per¬
sonen und Eigentum beunruhigend ab. Das „Soerabaja
Handelsblad" sagt, daß Verwaltung und politische Polizei
völlig versagen, da sie gegenüber den Anstiftern des Sarikal
(Islam ) viel zu nachgiebig seien. Das Blatt schiebt die
Schuld für die auf verschiedene Industrieanlagen verübten
Anschläge aut die Verwaltung.

Gegen die Geheimfunkerei.
Man schreibt uns : Durch die Blätter geht eine offenbar

amtlich veranlatzte Mitteilung , derzufolge der funken¬
telegraphische Betrieb von Privatpersonen nur mit aus¬
drücklicher, behördlicher Erlaubnis ausgeübt werden darf,
Lei unerlaubter Ausübung aber Bestrafung nach sich zieht.
Soweit bietet die Mitteilung wohl niemandem etwas Neue?.
Wichtig ist aber das folgende: Um weitere Kreise an der
Auffindung verbotener Funkenstationen , die ja wohl aus¬
schließlich Spionagezwecken dienen, lebhafter als bisher zu
interessieren, setzt die Behörde Belohnungen fest und teilt
mit, daß sie „bis zu hundert (einhundert !) Mark gehen
können" und nur in besonderen Fällen auch darüber hinaus
erhöht werden. Liegt hier nicht, wir möchten sagen: eine
burcaukratische Aengstlichkeit vor, auf die aufmerksam zu
machen das Jntereffe der Landesverteidigung verlangt ? Die
Sache liegt doch so: ein gebildeter, überhaupt ein normal
denkender Deutscher wird, wenn er feindliche Spionage, ein¬
schließlich dieser verbotenen Geheimfunkerei, auch nur von
ferne wittert , sie sofort und ohne Belohnung zur Anzeige
bringen. Es handelt sich also mehr darum, kurz gesagt:
zweifelhafte Elemente zur Anzeige zu veranlassen. Diese
aber werben nur durch eine besondere Höhe der Belohnung
bewogen werden können, ihre auf vielleicht nicht einwands-
freiem Wege zugekommene Wissenschaft preiszugebe». Dur»
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fen da einige hundert, selbst zehntausend Mark für die
Staatskasse eine Rolle spielen, wo die Ermittlung von Nach¬
richten beabsichtigt wird, die von unübersehbarer Tragweite
sein können? Wir glauben uns auch einer früheren , ähn-
lichen Bekanntmachung zu entsinnen, bei der uns ebenfalls
die geringe Höhe der ausgesetzten Belohnung in Erstaunen
setzte. Wenn man bedenkt, mit welchen Summen bekannt¬
lich die feindlichen Elemente zu arbeiten pflegen, die hinter
derartigen Spionageversuchen stehen, so erscheint es einem
besonders notwendig, daß auch bei uns mit den Gegenmit¬
teln nicht ängstlich gespart wird.

Lin Soldatenleben im Weltkrieg.
Einer der Bravsten der Braves von der

41. Ref..Infanterie -Brigade.
H. Güthing ist sein Name, auS Siegen i. W., Vater von

sechs Kindern, von fünf in den Krieg gezogenen Brüdern
der älteste, aktiv gedient beim Gardegrenadierregiment Eli¬
sabeth, 1914 Gefreiter d. R., vor dem Kriege zuletzt Monteur
in England , unmittelbar nach der Mobilmachung unter
großen Schwierigkeiten in die Heimat zurückgekehrt, zum
Stabe der 41. Reserve-Jnfanteriebrigade als Ordonnanz
kommandiert, dann Feldzugsburschedes Generals , jetzt Ober-
Maschinistenmaatauf einem Unterseeboot. ^ . .

Ein prächtiger Mensch, ein vortresslicher Soldat , keine
Gefahr kennend, in allen Lagen seinem Herrn hingebend und
treu zur Seite stehend, diesen gelegentlich schützend durch
schnelles Zuspringen mit der Waffe, als französische LanöeS-
einwohner während der Nachtzeit dem in einem Garten
schlafenden Vorgesetzten zu Leibe wollten,- bereits im Sep¬
tember 1914 mit dem Eisernen Kreuz geschmückt, nachdem er
in Sen Argonnen als Patrouillensührer sich bewährt. — Nach
der großen Ansangsoffensive in Belgien und Frankreich und
nach harter Zeit im Stellungskampfe in der Champagne
1915 bei einem Reserve-Infanterieregiment mit hoher Num¬
mer zehn Monate laug in den Schützengräben im Osten bei
Prasnysz , Suwalki und Kowno, wo u. «r seine Kompagnie
ln einem Gefecht einen Verlust von drei Offizieren und
hundert Mann hatte, wo er bei einem Ueberfalle durch die
Russen als Führer einer Seitenabteilung sich hervortat und
dabei durch Kopfschuß verwundet wurde; anfangs 1916, kaum
genesen, herausbrängenö , bei einer Maschinengewehrkom-
augnie eines anderen Regiments von neuem am Feinde
wieder an der russischen Front unweit Dünaburg , örei-
viertel Jahre lang, wo er, öfters an Malaria leibend̂ aber
auch im Sturm und Drang zuversichtlich und guten Muts,
Unteroffizier sowie Maschinengewehrführer wurde und
weitere Anerkennung fand, namentlich die seines Kow-
pagnieführcrs ; schließlich Ende 1916 auf seinen bringenden
Wunsch nach warmer Befürwortung des Gesuchs von der
Ostfront zu einer Unterseebootsabteilung nach Kiel versetzt,
nach erfolgter Ausbildung, auch auf Helgoland, seit Februar
1917 begeisterter Seemann auf einem Unterseeboot, dessen
Kapitänleutnant sehr günstig über ihn urteilte , seinen guten
Einfluß auf die Mannschaft hervorhob, sodatz er brs zum
Maat befördert wurde. Bis Mitte August 1918 nahm er an
verschiedenen Unterseebootsfahrten teil , bei denen gegen
fünfzig Schifte, darunter mehr als dreißig Dampfer sowie
ein französischer Kreuzer, auf den Grund gebracht wurden,
im ganzen etwa 189 900 Tonnen . ^ ■

Seine Feldzugsbriefe enthalten noch die Nachrichten, daß
während seiner Abwesenheit plötzlich eines seiner Kinder
gestorben, daß ein Bruder nach schwerster Verwundung ut
französischer Gefangenschaft mehrfach operiert worden ser, daß
ein zweiter Bruder auf einem Unterseeboot mit der ganzen
Besatzung den Seemannstod gefunden, daß der vierte der
Brüder durch eine englische Mine fürchterlich verletzt wor¬
den und gelähmt sei. - Ueber die stolzen Fahrten berichtete
er, immer bescheiden, von schweren Unternehmungen, von
feindlichen Wasserbomben, von Fliegerangriffen , von einem
Granattreffer in den Bug seines Bootes und zuversichtlich,
daß es bald wieder mit voller Fahrt an den Feind ginge.

„Ich bin wohlarf!" — vor kurzem, daß er zum Ober-Maschi-
nistenmaat befördert worden sei.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann!
Sein General in der ersten Kriegszelt.

Kurze politische Nachrichten.
Vizekanzler tio» Payer in Stuttgart.

In einer öffentlichen Versammlung in Stuttgart
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Lautenschläger hat
gestern vormittag im dicht gefüllten Saal des Museums in
Gegenwart der Spitzen der staatlichen, städtischen und mili¬
tärischen Behörden der Stellvertreter des Reichskanzlers
v. Payer über die politische Lage gesprochen. Lebhafter, lang¬
anhaltender Beifall folgte der Rede

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Ennatten.

sgg. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wallern lud seine Schwägerin ein, auf der Bank Platz

zu nehmen, setzte sich neben sie und begann: „Hier können
wir ungestört plaudern : Herr Hellmann ist nach dem Städt¬
chen geritten, und von den männlichen und weiblichen Draht¬
puppen. wie du boshaftermeise unsere lieben Gäste nennst,
verirrt sich keiner hierher. Sie sind nicht so klettersüchtig
und luftdurstig wie Fräulein Margaret vou Hagen. —
Warum hast du geweint, kleine Schwägerin?"

„Ich geweint — was fällt dir ein?" rief sie ungeduldig.
„Bitte , ich sehe es doch! Deine Augen sind jetzt noch

feucht, und vorhin hingen Tropfen an den Wimpern."
Margaret versuchte rocht unbefangen auszusehen, als ste

lachend erwiderte : „Und das ist bei dieser Temperatur wohl
ein großes Wunder!" ^ . *

„Erlaube, kleine Schwägerin, hier herrscht eine lehr
mollige Temperatur , deine Schwarzäuglein wollen aber doch
wieder überlaufen. — Also, was hat es gegeben? Eisten
kleinen Zank mit Voran ?"

Eine Feuerwelle schoß in des Mädchens Wangen.
„Das wäre doch kein Grund zum Weinen!"
„Käme auf die Umstände an." Dann setzte der Graf

herzlich-drängend hinzu: „Willst du denn noch immer nicht
begreifen, daß du in mir einen ehrlichen, treuen Freund
hast? — Frank und frei, Schwesterchen: Oberhausen macht
dir zu schaffen! Soviel ich weiß, steht es gegenwärtig nicht
befriedigend, es soll auch ein größeres Kapital ausgenommen
werden . . ."

Margarets Augen weiteten sich.
„Max hat also trotz meines strengen Verbotes ge¬

plaudert ?!" rief sie.
„Und das war ganz vernünftig , denn ich bin der einzige

Mann in der Familie , und den schließt man nicht so ohne
weiteres aus von allen intimen Geschäftsfragen, wie Fräu-
lein Margaret es mit mir macht. Weißt du wohl, daß du
mi« schlecht, sehr schlecht behandelst!"

Die junge Dame gab sich keine Mühe mehr, die Tränen,
Die junge Dame gabt sich keine Mühe mehr, die Trä¬

nen, die sich in ihre Augen drängten, zurückzuhalten.
„AuS der neuen Belastung mache ich mir weniger, abex

8. Jahkeötag des Hanptansschnsiesnationaler Arbeiter¬
und Berufsverbände Dentschlauds.

Im Beisein von Vertretern der staatlichen und militä¬
rischen Behörden, der Arbeitgeberverbände usw. fand vom
3.—19. September zu Dortmund  die Jahrestagung der
249 009 Mitglieder starken wirtschaftsfriedlichen Arbeiterbe¬
wegung statt. Es wurden Vorträge gehalten über „Zwang
und Verständigung" (Heß-Essen), „Freiwillige Verständi¬
gung nach wirtschaftsfriedlichenGrundsätzen" lDr . Engel-
Berlin ) und „WtrtschaftsfriedlicheBetrachtungen zur Woh¬
nungsfrage " (Halbach-Essen). Die geschäftlichen und orga¬
nisatorischen Verhandlungen wurden ausgefüllt durch Be¬
ratungen über die Finanzen des Hauptausschusses, Presse-
und Bildungswesen, die politischen Aufgaben der wirtschaftS-
frieölichen Arbeiter, die Organisationen der Kriegsbeschä¬
digten, das Verhältnis zu anderen nationalen Verbänden,
sowie über das Hilfsdienstgesetz mit seinen kampfgewerk¬
schaftlich einseitig besetzten Ausschüssen. In einer Entschlie¬
ßung wurde die'Notwendigkeit SeS wirtschaftlichen Friedens
sowohl im Kriege wie beim Neuaufbau unseres Wirtschafts¬
lebens ausgesprochen. Ebenso wurde in Telegrammen an
den Kaiser , an Hindenbur 'g und den Reichskanz¬
ler  der wirtschaftliche und politische Burgfriede im
Innern  gefordert , damit im Volke die Kraft zum Durch¬
halten wachbleibe und der Vernichtungswille unserer
Feinde zuschanden werde.

In der Kaiserlichen Antwort  heißt es: „Seine
Majestät haben mit besonderer Freude die Versicherung ent¬
gegengenommen, in Einmütigkeit mit den übrigen Berufs¬
ständen und Volksschichten die ganze Kraft in den Dienst des
um sein Dasein und seine Freiheit ringenden Vaterlandes
zu stellen und alles auszuschalten, was eine Zersplitterung
unüberwindlicher deutscher Kraft und Einheit bewirken
könnte. Seine Majestät vertrauen zuversichtlich, daß es der
in der Not bewährten Treue und Opserfreudigkeit mit Got¬
tes Hilfe gelingen wird, den Vernichtungswillen der Feinde
zu brechen und eine sichere Grundlage für eine glückliche Zu¬
kunft der deutschen Lande und ihrer Bevölkerung zu
schaffen." •*"

Heer und Aotte.
Pour le msrite. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die

Verleihung des Eichenlaubs zum Orden „Pour le msrite"
an den bayerischen Generalleutnant Ritter von E n ör e s
und die Verleihung des Ordens „Pour le märite" an die
bayerischen Oberstleutnants Herrgott  und Hack,  sowie
an den bayerischen Hauptmann Franz Walz.

btadtnachrichten.
Wiesbaden, 13. September.

v :e neuen Darlehnskassenscheine zu 20 Mark.
Von der Hauptverwaltung der Darlehnskassen zu Berlin

wird uns folgende Beschreibung  des neuen Darlehns-
kaffenscheines zu 29 Mark vom 29. Februar 1918 zur allge¬
meinen Bekanntgabe zur Verfügung gestellt. Danach ent¬
hält das Papier der neuen Darlehnskassenscheinein Buch¬
druck, ebenso wie bei den bisherigen Scheinen gleichen
Wertes, als durchscheinendes Wasserzeichen wiederkehrend die
Zahl 20 in einer Umrahmung von verschlungenen Linien.
Ein Streifen ans purpurroten , in das Papier eingebetteten
Fasern zieht sich in senkrechter Richtung mitten über di«
Rückseite. Der Schein ist wie der bisherige 9 X 14 Zenti-
meter groß. Rings um das Druckbild herum bleibt auf bei¬
den Seiten ein ™ Zentimeter breiter Rand frei.

Die Vorderseite  trägt auf einem braungelben
Schutzdruck einen hellviolettcn Tonplattenöruck und darüber
die rotbraune Zeichnung und die dunkelbraune Schrift. Das
Gesamtbild wird durch einen reich verzierten Nahmen einge¬
faßt, der in allen vier Ecken die Zahl „20" und in der Mitte
der oberen Leiste das Wort „Darlehnskafsenschein" enthält.
Unter letzterem steht auf einem mit Zierwerk gefüllten
Grunde die Hauptzeile „Zwanzig Mark" in deutscher Schrift.
Die beiden links und rechts sich unterwärts anschließenden
rechteckigen Seitenfelder sind zweiteilig und enthalten oben
je die große Zahl „20", darunter links einen Pallaskopf,
rechts einen Merkurkopf, beide nach innen schauend. Das
Hauptmittelfeld zeigt Ort und Ausgabetag, die Behörde und
die Unterschriften in dem Wortlaut:

Berlin , den 20. Februar 1918.
Reichsschuldenverwaltung.

v. Bi/dioffshaasen Vieregge Hüller Noelle
Dickhuth Springer Lotlner  v . Drenkmann Mücke

Unter den Namen ist, wieder von besonderen Zierleiste»
eingefaßt, zweimal der kr eisförmige Stempel mit dem Reichs-

Mama will verkauien! Ein Agent SlevrrS , der schon rin.
mal bei ihr mar kam in diesen Tagen :n Begleitung clnes
Herrn abermals nach Oberhausen, und die beiden besichtigten
alles sehr eingehend. Ich habe es vorhin auf einer Post¬
karte gelesen, die in Mamas Zimmer liegt."

„Und ein Verkauf wäre dir unerwünscht?"
„Sterbensunglücklich machte er mich! — Und wozu ver¬

kaufen? Oberhausen mutz wieder in die Höhe zu bringen

^ " '„Ganz meine Meinung . Gerade deshalb aber wäre eS
vielleicht nicht schlecht, wenn das Gut für eine Weile in tüch¬
tige Hände käme, aus denen Ihr es später unter günstigen
Bedingungen und zum gleichen Preise zurückkaufen könntet.
Ich sagte Ihr , meine aber damit eigentlich nur dich. — Wie
denkst du darüber ?" ,

„Wir wollen es lieber behalten, das ist sicherer; wer
Oberhausen einmal hat, gibt es nicht wieder her, und ich
möchte mich nicht davon trennen , nicht einmal für ein paar

„Weil Lindenbach so nahe ist! — O, du brauchst weder
rot noch bö>e zu werden, es war nicht schlimm gemeint! —
Was aber Oberhausen betrifft, so sei außer Sorge : SieverS
wird sich nicht wieder blicken lassen, wenigstens wegen dieser
Angelegenheit nicht mehr."

„Wie kannst du das wissen?"
„Sehr einfach, weil ich so eine Art Hexenme,ster bin !"
Margaret aber war es, als verbreite sich blendende Helle

in ihrem Kopf, und Wallern fcharf ansehend, sagte ste be¬
stimmt: „Du selber wolltest das Gut kaufen!"

„Famoser Gedanke!" lachte der Graf.
„Es ist doch so, gestehe!"
„Keine Ahnung!" .

„Doch, doch! Wenn du zu leugnen fortfährst, komme ich
nicht aus der Sorge !" , .

„Dann wird ein Geständnis natürlich zur Pflicht! —
Also ja, Sievers kam in meinem Aufträge, denn ich hielt
den Kauf von Oberhausen für den sichersten Weg, um es
nicht nur wieder auf seinem alten, sondern auf einen noch
weit höheren Stand zu heben. Ferner hoffte ich dabei auf
ein Geschäft mit dir. das mir z< dem Vergnügen verhelfen
würde, dir zum Lohn für deine Abneigung und deine feind¬
lichen Gesinnungen ein wenig die Hölle zu heizen. Ich be¬
kenne alle meine Sünde », aber das Beste fehlt mir — Me
Reue."
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adler und der Umschrift „Reichsschuldenverwaltung" in
Quadraten angebracht, deren vier Ecken mit der Zahl „20"
aus gefüllt sind. In dem übrig bleibenden Feldchen der un¬
teren Randleiste steht auf einem Punktmuster die Strafan¬
drohung in dem Wortlaut:

„© er Darlehnskassenscheinenachmacht oder verfälscht
oder nachzemachte oder verfälschte sich verschafft und
in Verkehr bringt , wird mit Zuchthaus nicht unter
zwei Jahren bestraft."

Der Druck der Rückseite  ist zusammengesetztaus
einem Schutzdruck in gelb, einer Tonplatte in violett und
einer Zeichenplatte in dunkelbraun. Die Zeichnung zerfällt
in drei wiederum von einem verzierten Rand zusammenge¬
haltene Hauptfelder. Der Rand trägt in allen vier Ecken
die Zahl „20" und in der oberen und unteren Leiste den
Text : „Mark Darlehnskassensch-in Mark". Im Hauptfelde
links steht ein gepanzerter Krieger, rechts eine mit den
Sinnbildern des Friedens geschmückte Gestalt. Unter diesen
beiden Feldern ist ein Raum für die rotgedrucktenNummern
freigelaffen. Das übrigbleibende Mittelfeld zeigt in drei
Querfeldern oben den Reichsadler, in der Mitte von reichem
Zierwerk umgebe» und groß auSgeftthrt die Zahl „20", sowie
darunter in deutscher Schrift die Bezeichnung „Mark".

Für unsere Kriegsblinden . Lieber SeJerl Du weißt
wohl, was es heißt, blind zu sein. Du weißt wohl, daß es
für den Menschen kein traurigeres Schicksal«eben kann, als
des Augenlichts beraubt zu sein, nicht mehr das Angesicht
seiner lieben Angehörigen schauen zu können, nicht mehr an
den Gotteswundern sich erfreuen zu dürfen, die die Natur
zu jeder Jahreszeit draußen in Feld und Wald in so farben¬
frohen Bildern uns zu zeigen so unerschöpflichist. Dem
Blinden ist versagt, was selbst dem Aermsten unserer Mit¬
menschen, so er noch im Besitze seiner gesunden Augen ist,
Trost und Freude zu bringen vermag im Kampf mit den
täglichen Sorgen , wenn er sich den Sinn für unsere schöne
Natur und alles, was bas Auge erfreut , bewahrt hat. Und
nun gedenke der Tausende von tapferen braven Kriegern,
die im Kampfe für das Vaterland , in Ausübung ihrer Pflicht,
dein Haus , deinen Herd, deine Familie zu schützen, durch
feindliche Waffen ihres Augenlichts beraubt wurden, und
nun einer traurigen Zukunft entgegengehen. Ihnen uniere
ganze Fürsorge , unsere ganze Liebe und Dankbarkeit zu
widmen, ist unsere höchste Pflicht. Das Augenlicht können
wir ihnen nicht wiedergeben, aber das Dasein können wir
ihnen erträglich machen, damit sie noch Freude am ^ eben
empfinden und ihr großes Leid mit Zuversicht und Selbst¬
vertrauen tragen lernen. Mancherlei Mittel und WeP sind
dazu bereits gefunden worden. Doch das ist noch lange nicht
genug. Es muß noch mehr getan werden. Um noch weitere
Mittel zm schaffen, ist hier eine Wohltätigkeitsver-
anstaltung  geplant und vorbereitet worden, die am
Samstag abend im Kurhaus hier stattfinden wird, und zu
deren Besuch auch an dich, lieber Leser, die Einladung ergeht.
Der Erlös des Abends wird dem Hauptverein für Sanitäts¬
hunde in Oldenburg — Protektor Seine Königliche Hoheit
Großherzoa von Oldenburg — als Beitrag zur Errich¬
tung einer Kriegsblinden - Heimstätte  über¬
wiesen. Der Hauptvercin hat es sich gleichzeitig zur Aufgabe
gemacht, den im Krieg Erblindeten Führ er Hunde  zur
Erleichterung ihrer Berufstätigkeit zur Verfügung zu
stellen.  Durch deine Beteiligung sollst du das große
menschenfreundliche Werk unterstützen, das dem Wohle un¬
serer im Kriege Erblindeten gewidmet ist. Es handelt sich
bei dieser Veranstaltnng um die Aufführung eines großen,
hochinteressanten Films „Dem Lichte entgegen ", der
in seiner packenden Darstellung auch auf dich seinen Eindruck
nicht verfehlen wird. Ueber seinen Inhalt haben wir schon
kurz berichtet. Mehr davon zu verraten , würde daö In¬
teresse beeinträchtigen. Der Film kommt nur einmal hier
zur Aufführung und wirb auch später nicht mehr der Allge¬
meinheit gezeigt werden können. Auch sonst bietet der Abend
noch verschiedene anregende Abwechselung. Zur Einleitung
spricht Fräulein Herta GrotSus,  bekannt durch ihre
hinreißende Dortragskunst, einen V o r sp r u ch, der aus der
Feder ihres Vaters , des HauptschristleiterS Bernh . Grothus,
stammt. Am Schluffe der Veranstaltung kommt das von
Kunstmaler Meyer - Elbing  gestiftete Oelgemälde, den
Kopf eines Sanitätshundes darstellend, zur Verlosung.
Jede Eintrittskarte ist auf der Rückseite mit einer Nummer
versehen, die als Losnummer gilt. Eine zwanglose gesellige
Zusammenkunft mit improvisierten künstlerischen Darbie¬
tungen wird die Teilnehmer noch zu einer Nachsitzung ver¬
einigen, die der ganzen Veranstaltung einen harmonischen
Abschluß verleihen soll. Auch hierzu, lieber Leser, bist du
freundlichst eingeladen.

Fliegeralarm . Nach Verhandlungen mit dem Gouverne¬
ment der Festung Mainz hat der Magistrat beschlossen, hier
den Fliegeralarm auch nachts einzuführen und sowohl
bei Tag als auch bei Nacht derart zu ändern, daß außer drei
Na ketenschüssen zu Beginn noch in Abständen von etwa

Zuerst sagte die junge Dame kein Wort, aber das Was¬
ser drang still, doch unaufhaltsam unter ihren Lidern hervor,
dann schlang sie plötzlich den Arm um Wallerns Schultern,
einen herzlichen Kuß auf seine Wange drückend.

, Er aber nahm ihre Hand und rief vergnügt : „Mädel,
das hätte ich dir nie zugetraut !"

„Ich tat dir unrecht — in manchem wenigstens, und das
tut mir nun so leid."

„Keine Ursache, Schwesterchen, denn ich habe dir längst
großmütig verziehen! — Als Käufer von Oberhausen wäre
ich also beseitigt, und taucht ein anderer auf, so wird er ein¬
fach unschädlich gemacht. Dieses Experiment nehme ich auf
mich. Jedenfalls muß aber ein anderes Regime Platz grei¬
fen: ich werde nächstens mit Mama darüber sprechen. Jetzt
sage mir aber, was das für eine Geschichte ist mit dem In¬
spektor und seiner Mutter ? Max machte so verschiedene
Andeutungen: er scheint die Sache für sehr ernst zu halten
und den Ruin des Gutes zu befürchten."

Das hatte er also auch auSgeplaudertl Im ersten Au¬
genblick verursachte diese Entdeckung Margaret ziemliches
Unbehagen, dann aber sagte sie sich: es wäre vielleicht doch
gut, dem Schwager einen vollen Ueberblick über die Lage
zu geben. Und einen raschen Entschluß fassend, sprach sie sich
rückhaltlos aus, mit der Bemerkung schließend: „Ich finde
nur eine Erklärung dafür : Mama muß in augenblicklicher
Verlegenheit von diesen Leuten Geld geliehen haben, das sie
bisher noch nicht zurückzahlen konnte."

Der Graf glaubte das zwar nicht, war vielmehr mit
Voran der Meinung , daß andere, lichtscheue Gründe die
Freifrau bestimmten, aber er hütete sich, seine Schwägerin
durch eine derartige Aeutzerung noch mehr zu beunruhigen.
„Wenn das ist", sagte er, „so bezahlt man und expediert den
Inspektor . Zunächst aber mutz man wissen, woran man ist,
und das wird nicht von heute auf morgen zu erreichen sein,
denn mir stehen nur Umwege offen, ich mut» mich aufs
Schleichen verlegen, wie die Katzen; eine direkte Frage an
Mama zu richten, ist unmöglich — Ist dir die Adresse der
Frau bekannt?" d

„Ich weiß nur , daß sie in der Residenz wohnt und daß
ihr Mann Versicherungsagent ist."

„Das genügt vollauf. - Und nun schlag' ein, kleine
Schwägerin — auf treue Bundesgenossenfchaft!"

(Fortsetzung folgt .)
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fünf Minuten solange Raketenschüffe abgegeben werben, bis
der Fliegeralarm zu Ende ist, sofern nicht von der Flak¬
batterie geschossen wirb. Das Ende des Alarms kennzeichnet
sich daher durch das Aufhören de» Schießens, das Fahren
der Straßenbahnen , durch etwa fünf Minuten lang bauern-
des, mehrfach unterbrochenes Läuten der Glocken und durch
das Ertönen einer Dampfpfeife auf dem Kaiser Friedrich-
Bad sowie nach späterem Einbau auch vom Krankenhanse
aus . Es wird dabei noch einmal daraus aufmerksam ge-
macht, daß die wichtigsten Maßnahmen für das Publikum
im Selbstschutz  bestehen, indem eS unter allen Umständen
den Aufenthalt auf Straßen , hinter Fenstern, Türen usw.
vermeidet.

Lanbfammlnug. Mit Ende der vorigen Woche ist die
Laubheusammlung durch die Schulkinder beendet worden, da
da» Laub bei der vorgeschrittenenJahreszeit zum Verfüttern
nicht mehr geeignet ist. Es scheint aber auch, als hätte dir
Natur einen dicken Strich darunter gemacht, denn bei der
fortgesetzt schlechten Witterung wäre ein weiteres Sammeln
doch unmöglich geworden. Es bleibt nur zu wünschen, daß
das Laubheu beziehungsweise die Laubkuchen auch ihren
Zweck erfüllen, damit die Arbeit der Kinder nicht vergebens
gewesen ist. Mit Freuden ist e» dagegen zu begrüßen, baß
jetzt wieder ein wenigsten» einigermaßen geordneter Unter-
richt erteilt werden kann. Aber auf wie lange?

Instandsetzung der Heiznngsanlagen für den kommen¬
den Winter . Für die kommende Winterheizperiode werden
die für den Hausbrand zur Verfügung stehenden Kohlen-
mengen nur dann den Bedarf des Hausbrandes decken, wenn
sie mit alleräußerster Sparsamkeit  verwendet
werden. Einer der wichtigsten Momente zur Erzielung von
Kohlenersparnissen ist die sachgemäße Instand-
fetzung der Feuerungsanlagen,  Stubenöfen,
Herbe und Zentralheizungsanlagen vor der Jubetrieb-
nähme. Es werden daher alle Haushaltungen ersucht, die
Heizungsanlagen auf ihre Gebrauchsfähigkeit zu
prüfen,  soweit dies nicht bereits geschehen ist und die sich
dabei ergebenden Reparaturaufträge sofort an die zustän¬
digen Geschäfte und Firmen zu geben. Ein weiteres Hinau»-
fchieben dieser Aufträge kann zur Folge haben, daß bei Be¬
ginn der kalten Witterung die Heiznngsanlagen nicht intakt
und geeignete Kräfte zur Abstellung von Mißständen nach
Beginn der kalten Witterung nicht erhältlich sind.

Lehrerversammlung. Der vom hiesigen Bolksschul-
lehrerverein im Mai veranstalteten Versammlung sämtlicher
Wiesbadener Lehrergruppen zur Aussprache über
schwebende Schulfragen  folgte am vergangenen
Dienstag Abend in der „Wartburg " eine zweite, zu der der
Wiesbadener Philoloqenverein eingelaöen hatte. Der Red¬
ner des Abend», Geh. Studienrat Dr . Lohr,  sprach über
„Wesen, Lehr- und ErziehnngSweise der höheren Schule".
In einer Fülle von charakteristischen Einzelzügcn entwarf
ec ein lebendiges Bild von dem Lehrgut, dem Lchrverfahren,
dem Unterrichts- und Erz 'ehuugsziel dec höheren Schule,
das sowohl von der reichen Erfahrung wie von dem war¬
men Lehrerherzen des bewährten Schulmanne» zeugte. Er¬
ziehung zu bewußtem  Deutschtum durch Erkenntnis der
mannigfachen geschichtlichen Verflechtung der deutschen Kul¬
tur , Bildung und der Denk- und Urteilsfähigkeit durch
wissenschaftliche Arbeit und wissenschaftliche Einsicht erscheint
dem Redner als das gemeinsame Ziel aller höheren Schul¬
gattungen . Den Beitrag der einzelnen Lehrgegenstände zur
Erreichung dieses Zieles grenzte er in einem Ueberblick über
den ganzen FächerorganiSmus der höheren Schule, der be¬
sonders durch zahlreiche geistvolle Beispiele auS dem philo¬
logischen Fachgebiet des Redners Leben und Farbe erhielt,
ab und arbeitete so die innere Einheit der höheren Schule
heraus . Dem Zwecke der Versammlung gemäß, eine Be¬
sprechung der zurzeit viel erörterten Schulreformvorschläge,
besonders der EinheitSschulfrage, herbeizuführen, ging der
Redner dany auf da» Verhältnis der höheren Schulen zu
den anderen Schularten ein. Er begrüßte alle Bestrebun¬
gen. die auf eine Hebung der Volksschule abzielen, und be-
tonte das Interesse der höheren Schule an einer sicheren
BcgabtenauSlese, allerdings unter voller Wahrung deS
Elternrechtes und unter Hervorhebung der anderen Fak¬
toren, die außer der intellektuellen Begabung für den Auf¬
stieg maßgebend fein müffen, sowie der Schwierigkeiten, die
dem Erkennen einer wirklichen Begabung entgegenstehen.
Dagegen lehnte er die Forderungen und Vorschläge der
radikalen Vertreter der Einheitsschule, die die innere Ein¬
heit und charakteristische Eigenart der höheren Schule be-
diohen, ab. Mit der Betonung der Gemeinsamkeit der letz¬
ten ErziehunaSziele aller deutschen Schulen verband der
Redner den Wunsch, die Lehrer der verschiedenen Schul¬
arten möchten sich gegenseitig verstehen lernen und so den
Boden für eine sachliche Auseinandersetzung über die alle
Schulen gleichmäßig interessierenden Organisationsfragen
gewinnen. — In der auf den Vortrag folgenden AuS-
f pr a che wurden die Gegensätze der Anschauungen denn
auch im Geiste ernster Sachlichkeit erörtert . In den Lehrern
Maaß und Broglie  kamen Vertreter des reinen Bolks-
schulgeöankens zu Worte. Der Standpunkt des Allgemeinen
deutschen Lehrervereins wurde durch Rektor Jung  ver¬
treten. Von Lehrer Kaiser  wurde im Hinblick auf die
inneren Nöte der Zeit vor allem eine Abkehr von dem ein-
seitigen Intellektualismus gefordert. — Der Vorsitzende des
Wiesbadener Philologenvereins , Studienrat H o chh u t h,
schloß die Versammlung mit dem Wunsche, daß die im Gange
befindliche Aussprache in weiteren Versammlungen fort-
gesetzt werbe.

Daß man die Kriegstrannngen einschränkcn möchte,
dafür legt öaS „Neue sächsische Kirchenblatt" eine Lanze ein.
Da ? Blatt hat für feine beachtenswerte Forderung folgende
Begründung : „Die materiellen Vorteile , die ein junges
Mädchen durch eine Kricgstrauung gewinnt, sind zu verlok-
kend, als daß dieser viele widerständen. UnS will e» schei¬
nen, alS ob jetzt eigentlich die Zeit der Kriegstrauungen
vorüber  sein sollte. Im Anfang deS Krieges war daS et¬
wa» anderes. Auch von den Standesämtern sollte darauf
hingewirkt werden, daß der Eheschließung wieder, wie bas
früher der Fall war, jedeSmal ein mehrwöchiges Aufgebot
als Regel vorauszugehen hat, auch wenn der Bräutigam
Soldat ist. Die KriegSehescheidunge«  sind ein sehr
böses Kapitel, sie werfen auf die sittlichen Verhält-
n i sse in unsere» Volke ein schlimme»  Licht , und wir
fürchten, daß sie nach dem Kriege noch zahlreicher werden."

Die Pilzkontrolle der Damen Klern-Ulfert lRheinstraße
106) ist wegen schwerer Erkrankung deS Frl . Klei» biS auf
weiteres eingestellt.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe 2087 und 2098, ent-
halten die preußische Verlustliste Nr . 1389, die sächsisch« Ver¬
lustliste Nr . 687 (Schluß) und die württewbergischc Verlust¬
liste Nr . 698.

Nurhaus» Theater» vereine » Vorträge , usw.
Königliche Schauspiele.  Al » nächste Neuheit

bringt der Spielplan des Schauspiels Bruno Franks „Die
Schwestern und der Fremde", Schauspiel in zwei Aufzügen
u»b eine« Borspiel. Diese letzte Arbeit deS durch „Die

Wiesbadener Zeitung
treue Magd" bekannt gewordenen Dichters ist bereits über
viele Bühnen gegangen und seit vorigen Winter Repertoir-
stück de» Berliner HebbeltheaterS. Erworben wurden fer¬
ner folgende moderne Werke: Hans Müller : „Der Schöp¬
fer". Max Pulver : ^ gernes Schuld" und Schönherrs letzte
Bühnendichtung: „Frau Suituer ".

Residenz - Theater.  Am SamStag wird nochmals
Der LebeSschüler" von Ludwig Fulda in Szene a?hen.
Lonntag abend wird zum erstenmal nach den Ferien „Unter
der blühenden Linde" auf vielfachen Wunsch aufzesührt,
während Sonntag nachmittag eine Wiederholung der luftigen
Operettenposse „Der Stabstrompeter " zu halben Preisen
stattfindet. — Für das darstellende Personal sind neu ver¬
pflichtet wrden die Herren Michel , Klebusch und von
dem Becke.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . «»ltnsgemetude, Synagoge : Michelsberg. Haupts,nagoge:

frtritag abends 7.15 Uhr, Sabbath morgen« S Uhr, nach« . 3, abend» 8.30.
Sonntag morgens 7, nachmittags 2 Uhr. — Wochentage morgens 7 Uhr,
abends 6 Uhr. — Gcmeindebibliothek: Dienstag nachm. 3—4 Uhr.

Mt . Israelitische «koltnSgemciade, Synagoge : Friedrichstraße »3.
Freitag abend 7 Uhr, Schabbo» Teschuwoh morgen» 8.1» Uhr, Vortrag
10.15 Uhr. nachmittag« 1 Uhr, abend« 8.30 Uhr. Ereo Jom Kippur mor>
gen» 5.45 Uhr, »achmittag« 2 Uhr. Kol Nidre abends 7.45 Uhr. Jom Kip¬
pur morgens 7 Uhr, Predigt 12 Uhr, Jiskor 12.30 Uhr, abend» 7.20 Uhr.
Wochentage morgens 8.30 Uhr, abends 8 Uhr. DicnStag morgen 6 Uhr.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Anszeichuung. Dem Kaufmann Wilhelm Schüler
wurde das Verbienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Silberne Hochzeit feierten die Eheleute Balthasar Z o -
bus und Frau Luise geborene Braun.

Güterversteigerung. Dieser Tage fand hier abermals
eine größere Güterversteigerung statt. Die Erben der ver¬
storbenen Philipptne Wintermeyer ließen 128 Parzellen in
einer Gesamtgrötze von 38 Morgen auf dem hiesigen Rat¬
hause versteigern. Es hatten sich dazu viele Liebhaber ein-
gefunöen, und sämtliche Grundstücke wurden verkauft. Die
Preise waren verschieden. Sehr begehrt waren die für Land¬
wirtschaft geeigneten Aecker, für die oft weit mehr als die
Taxe geboten wurde, während auf Bauplatzobjekte weniger
geboten und mitunter die Taxe nicht erreicht wurde. Der
Gesamterlös betrug 167 COO Mark, hat sich aber durch die
Einlegung von Nachgeboten noch bedeutend erhöht.

Ziegenscha«. Der hiesige Ziegenzuchtverein
hatte, um die Zucht immer mehr zu fördern, am letzten
Sonntag eine Ziegenschau mit Prei »verteilnng veranstaltet.
Auf dem Schulhofe au der Neugasse waren 87 Ziegen und
Lämmer sowie 3 Jungböcke aufgetrieben. Die Zahl hätte
noch bedeutend höher sein können, aber die Neuheit einer
solchen Veranstaltung mag der Grund gewesen sein, daß noch
manches wertvolle Tier nicht vorgeführt wurde. 34 Tiere
erhielten Preise, und zwar fünf einen ersten, vierzehn einen
zweiten und fünfzehn einen dritten Preis . Als Preise wur¬
den insgesamt 387 M. und zwei Flaschen Oel verteilt . Die
preisgekrönten Tiere wurden bei dieser Gelegenheit gleich
angekört und in das Herdbuch eingetragen . Der Verein har
sich das Ziel gesetzt, die Reinzucht der weitzkurzhaartgen
hornlosen Schweizerraffe zu fördern, und beabsichtigt, zu
diesem Zwecke noch öfter» solche Preisveranstaltungen , ver¬
bunden mit Lämmer- und Ziegenmarkt, vorzunehmen. Der
Besuch der Schau war gut, besonders auch aus den Nachbar¬
orten.

Aus Nassau und Kachbargebreten.
m. Limburg, 12. Sept . Feuer.  Am 19. September

mittags Uhr entstand in den Bureau - und Lagerräumen
der Mainkraftwerke,  Holzheimerstratze 1, ein Brand.
Im Erdgeschoß und im ersten Stock befinden sich Bureau-
räume der Mainkraftwerkc, während der zweite Stock be¬
wohnt ist. Bereits am Vormittag wurden die Angestellten
auf aus dem Schornst« n herausschlagende Flammen auf¬
merksam gemacht, welchem Vorfall aber keine weitere Be¬
deutung beigemeffen wurde. In der Mittagszeit nun kam
das Feuer abermals zum Ausbruch, und zwar diesmal im
Kellergeschoß, in dem Kohlen. Holz und Papier lagerten und
den Flammen reichliche Nahrung boten. Da nun der größte
Teil de» Personals abwesend und somit außer einigen im
ersten Stock über Mittag ' dagebliebenen Auswärtigen und
den Bewohnern deS zweiten Stockwerkes niemand im Erd¬
geschoß anwesend war, war das Feuer auch nicht sogleich be¬
merkt worben. Erst als dicker Qualm bereits in alle Räume
drang, wurde die Gefahr erkannt . Da die Flnmmen auch
bereits die Holztreppe zum ersten Stockwerk ergriffen
hatten, war e» den im Hanse befindlichen Personen nur noch
mit großer Mühe möglich, sich in Sicherheit zu bringen,
während einige Angestellte, die die Situation nicht schnell
gering erfaßt hatten und es dann nicht mehr wagten, sich
durch den Qualm und über die brennende Treppe zu retten,
Hilfe erwartend auf den Balkon geflüchtet waren. Die Ur¬
sache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt, da, wie nachträg¬
lich festgestcllt wurde, der Schornsteinbrand am Vormittag
mit letzterem in keinem Zusammenhang stand. Leider er¬
schwerte auch der anfängliche Mangel an Wasser die Lösch¬
arbeiten.

s. Nieber-Erlenbach, 12. Sept . Ein ehrlicher Dieb!
Dieser Tage kam auf der hiesigen Bürgermeisterei ein Brief
an. der beim Oeffnen einen 29-Mark-Schein enthielt: beim
näheren Zniehen kam noch ein Fünfmarkschein zum Vor¬
schein, außerdem ein Brief ohne Unterschrift, in dem der
unbekannte Schreiber mitteilte , daß er dieser Tage in Nie-
öer-Erlenbach gewesen sei, um A e p f e l zu kaufen, aber
keine erhalten  habe . Auf dem Heimweg habe er sich
Aepfel von den Bäumen gepflückt  und im Rucksack
heimgetragen Beim Wiegen hätten sich 40 Pfund ergeben.
Für diese und zugleich als Strafe für den Feldöiebsiahl
sende er 25 Mark,  die er dem Beschädigten anszuhändigen
und den Rest für Gemeindezwecke zu verwenden bitte. —
Der Fall beweist wieder einmal, so sagt die „Neue Tages¬
zeitung", aufs deutlichste, wohin wir mit unserem Ernäh-
rungssystem gekommen sind, denn ohne die dringendste Not
hätte ein solcher Mann nicht Aepfel von den Bäumen weg¬
genommen.

r. Barchfeld, 12. Sept . Die diamantene Hochzeit
feierte das Ehepaar Wolfermann.

Spott.
Renne« z« Grunewalb.

Berlin,  12. Sept . (Eig. Tel .)
1. Langenbielau - Nennen.  8090 M. 2009 Meter.

1. Liebrechts C o r m o r a n) Dauer , 2. Dirigent (Sltkowski),
3. So und So (Thiel). Ferner liefen: Werwolf, Einbruch,
Wolpoto, Violetta, Amselseld. Sturm , Rbeinpreuhm , Czapka,
Cypreffe, Schlange. Tot . 84:10, Pl . 36, 84. 24:10

2. Preis von Groß - Strehlitz.  16 000 M. 1200
Meter. 1. Gestüt Weils H a l l u n ke (Schläfke) und Haniels
Ein hart (Schmidt ), totes Rennen . 3. Merovinger (E.
Francke). Ferner liefen: Gletscher, Obhut, Lastete. Tot.
12. 12:10, Pl . 13. 18:10.

8. Ostbahn - Ausgleich.  16D00 Mark. 1800 Meter.
1. Kahns Wilddieb (Zimmermann ), 2. Albani (Ludwig),
3. Königin von Saba (Schmidt. Ferner liefen: Anemone,
Dodemir, Radom. Mischief, Göbert, Chambord, Consorte,
Camelot. Germinal , Fra Diavolo , Forfar , Terra , Machnow,
Leopard. Irrwahn , Sängerin , Tot . 245:10, Pl . 44. 25, 21:10.

4. Woltmann - Rennen.  10 090 Mark . 1900 Mir.
1. H. v. Opels Dschemal (Schläike ), 2. Pinsk (Kasper).
8. Mondnacht (Peters ). Ferner liefen: Ladrona, Ucas,
Ingelheim . Beberitze. Tor. 32:10, Pl . 16. 14. 36:10.

5. Weil - Rennen.  27 000 Mark . 1600 Meter . 1. A.
und C. v. Weinbergs Optimist (O . Schmidt), 2. Eichwald
(Olejnik), 3. Siltstria (Zimmermann ). Ferner liefen: Dol-
man, Mackensen, Milton . Arabis , Eiders Glorie , Marc
Aurel, Laubfrosch, Wacholder, Parodie . Tot . 98:10, Pl.
33 30 66!10.

6.' N e u e n h a g en e r Ausgleich.  16 000 M. 2000
Meter. 1. Gestüt Mydlinghovens Scharsschütz (Rasten¬
berger), 2. Grodno (Popovitz), 3. Walhall (Wehrmann).
Ferner liefen: Lancelot, Soldau , Sandschack, Meljanz , De¬
metrius , Strolch, Tbeerose, Vitus , Osmane, Nevelin, Maure-
pas , Dannemora , Mein Herbert . Tot . 53:10, Pl . 28, 38, 99:10.

7. Unverhofft - Rennen.  9600 M. 1000 Meter.
(. Kuhns Tunichtgut (Kasper ), 2. Herzliebste (Grütz),

Oninka (Zimmermann ). Ferner liefen Lotse, Pulwa,
iskorso, Glückskind, Fritzi , Kühnham, Hilde II , Dohle und

Halt. Tot. 86:10. PI . 15, 17, 19:10.

rc. Bevorstehende Bewilligung von Hindernis » und Trab¬
rennen . Die Negierung wird in den nächsten Tagen die
Erlaubnis zur Abhaltung von acht Hindernis-  und
ebensovielen Trabrenntagen  sowie von sieben
weiteren Flachrenntagen  erteilen , sodatz die dies¬
jährige Rennzeit eine Erweiterung von dreiundzwanzig
Tagen erfährt. Die Hinbernistage werden sämtlich ans der
K a r l s h o r ste r Bahn zur Entscheidung gelangen, während
sich die sieben Flachrenntage auf Horst - Emscher  mit
vier sowie auf Magdeburg und Breslau  mit je zwei
Tagen verteilen. Bon den Trabrenntagen sollen sechs in
Berlin - Martendorf  und die restlichen zwtzi in Ham-
bürg - Farmsen  zur Abhaltung kommen.

vermischtes.
An den Pranger . Bor einiger Zeit prangte ein Plakat

an den Berliner Anschlagsäulen, wonach aus einer Woh¬
nung am Kurstirstcndamm einer „Dame der Gesellschaft"
für rund 40 000 Mark Gegenstände gestohlen worden sind,
und zwar fast sämtlich Goldsachen.  Aus dieses Plakat
nahmen mehrere, für die bestohlene Dame wenig schmeichel-
hafte Zuschriften an Berliner Tageszeitungen bezug. So
schreibt Eva Freiin von Lynckner u. a. folgendes:

„Es gibt da eine goldene Kctientasche mit Brillan¬
ten, eine Platinakettentasche, ein goldenes Kettengeld¬
täschchen, etwa vier goldene Streichholzbehälter, sechs
goldene Zigarettenetuis usw. usw. Gibt e» denn keine
Goldankaufsstellen in Berlin ? Fühlen die bestohlenen
Herrschaften nicht die Dreistigkeit, mit dem Besitz resp.
Verlust einer solchen Menge Dinge von Gold in aller
Oeffentlichkeit zu protzen an allen Anschlagsäulen?
Haben diese Leute, für die ich keine paffende Bezeichnung
finde, gar keine Empfindung für bas Gefühl, das man
ihnen entgegenbringt? Ich weiß, daß noch zahllose Leute
ebenso denken, die sich gern auch öffentlich auf meine
Seite stellen würden. Heraus mit dem Gold!"

Erwähnt sei dazu, daß die Dame auch in anderer Beziehung
sich recht gut zu versorgen gewußt hat, es fielen den Dieben
nämlich nicht weniger als 16 Paar feinste Damenstiefel,
sämtlich aus Brüssel stammend und mit dem Firmenstempel
dortiger Geschäfte versehen, zu. Haben denn solche Leute
gar kein Gefühl für die Not des Vaterlandes und die eigene
Würde?

Schreckliche Aufklärung fand in Berlin das Ver¬
schwinden  des 67 Jahre alten Geldbriefträgers
Weber.  Beim Abstichen der Häuser in der Spandaner
und Kaiser Wilhelmstraße durch Kriminalbeamte wurde ge¬
stern nachmittag im vierten Stockwerk des Eckgrundstücks
Spandauer Straße 38—84 in der Wohnung der Schneiderin
Witwe Marte Rühle geb. Furchner , der Geldbriefträger in
einem der beiden Vorzimmer auf einem Sesiel sitzend mit
durchschnittener Kehle tot  aufgefunden . In einem
andern Zimmer fand man die Wohnungsinhaberin Frau
Rühle  in einer furchtbaren Blutlache tot am Boden lie¬
gend auf. Nach den bisher angestellten Ermittlungen sollen
vor kurzer Zeit bei der Witwe Rühle zwei junge Burschen
ein Zimmer abgemietet haben. Diese dürsten Frau Rühle
und dann den Geldbbiefträger ermordet haben.

Neun Kinder a« Pilzvergiftung gestorben. Ans Wre-
schen , 11. Sept ., wird gemeldet: In der Westfalen-Kolonie
Bicrschlin starben im Laufe des Tages nenn Kinder an
Pilzvergiftung. 34 Kinder, die von Pilzen aßen, sind in das
Krankenhaus übergeführt worden, wo ihnen sofort ärztliche
Hilfe zuteil wurde. Man hofft, sie am Leben zu erhalten.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 12. September. Die Börse

verlief fest. Am Einheitsmarkt wurden wiederum eine Reibe
von Zementfabriken ans Auftraggerttchte und eine Ilrizahl
Spinnereiwerte gefragt. Die Pfundrenten schwächten sich
heute ab, mit Ausnahme von Argentiniern und Japanern.
Tägliche» Geld unverändert zu iVz  Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 12. September. Die
gestern schon hervorgetvetene zuversichtliche Stimmung blieb
auch heute erhalten. Auf den meisten Gebieten war wieder¬
um bei lebhaftem Verkehr feste Stimmung vorherrschend.
Besonders entwickelte sich wiederum für eine Reibe von
Werten des Jndustriemarktes Interesse bei weiter steigenden
Kursen. Deutsche Anleihen lagen fest. Fremde Fonds wenig
verändert.

Berlin . 12-Sept Oevllenmarkt.

Holland.
Dänemark.
Schweden . .
Norwegen. .
Schwei» . . ,.
Oesterreich-Ungarn. . . ,
Bulgarien . .
Konstantlnopel.
Madrid und Barcelona
Finnland.

TelegraphischeAnseahlnngen fflr
Sept.11.

Geld
309 .00
188 .00
212 -26ntn

57 .45
79 .00

76 -25

309 -50188.50
212 .75
188 .75
147 .00

38 .05

12 . Sept
Geld

U88212 .25ÖM5
57 .70
79 .00
20 -30

133 00
76 -25

1918.
Brief

309 .50
188 -50
212 .75
18«.75
147.00
57 -30

Schristlettung: Bernhard I» rolhu «.
Verantwortlich sür deutsche und au«wllrllge Politik : v . G r s t 1) n 8 ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«, und volk»wirtschastlchen Teil:
B. E. li i ( e it h e r g e r ; für Stadl - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D1 e y - 1; für dt« An,eigen: t. SB. I . BaßIe  t ; sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck«. Verlag der »terSade « «,: Bert « g » »» « stait & » . &. § .
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Echtes Wildunger Salz existiert nicht
Man  meide die Nachahmungen

1917: Besuch 10410

bei Nierenleiden, Harnsaure, ZucKer* ■ Eiweiss
Fürstliche Wildnnger Mineralquellen , A .- G ., Bad WUdnngen - Schriften kostenfrei W : Flasohenversand 1,615,131

---- -- Königliche Schauspiele . --------
Kreitag, de» 18. September. Abends 7 Uhr.

Meine Frau , die Hosschauivieleri«.
Justspiel I» 3 Akte» von Alsrcd Möller und Lothar Sachs.

In Szene gesetzt von Herr» Regisseur Legat.
Dr . Kurt Reichersberg, Schriftsteller. Herr Steinbeck
karla Reichersbcrg-Wallot, Hofschan spicleri« . Frau Hummel

seine Frau
Else, seine Schwester . . . . . . . . $ . Frl . Reimers
Willy Strupp , Karikatuxenzeichner . . . . . Herr Evcrth
von Raschwitz, Rennstallbesitzer. . . . . . Herr Schwab
Erich Wolters, cand. phtl. . Herr Herrmann
Emil Köppke, Rentier . Herr Andriano
Walter Eggershoff, Oberspielleiter . . . . .  Herr Legal
Theo Mansseld, Schauspieler . . . . . . . Herr Albert
Ernst Holbcin, Schauspieler . . . . . . . Herr Lehrmann
Lotte Burg, . Schauspielerin . . . . . . . Frl . Nossing
Erna Lind, Schauspielerin . . . Fr . Braun -Grosser

Mitglieder des neuen Komödieuhauses
Felix Arnsberg, Opernsänger . . . . . . Herr Haas
Kullmann, Inspizient . Herr Spieß
Heinrich, Diener bei Dr . Reichersberg. . . . Herr Bcrnhöft

Ort der Handlung: Der erste und zweite Akt spielt in der Wohnung von
Dr . Reichersberg. — Der dritte Akt im Kiinsilcrzimmer deS Neuen

Komödienhauses.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerte-Ober-Jnspcktor Schleim
Ende etwa 9.18 Uhr.

Wochcnspielpla«. Samstag ' abends 7 Uhr, zum 1. Male: Drei alte
Schachteln. — Sonntag 2 Uhr, Borst, für die Kriegsarbctterschast: Der
Schwur der Treue. — 7 Uhr: Das Dreimäberlhaus.

Residenz -Theater.
Freitag , den 13. September.

Wohltätigkeits - Vorstellung.
Samstag 7 Uhr: Der Lrbcnsschüler.

Abends 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 13 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurordiesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

1. Ouv. zu „Iphigenie in Aulis“
2. Präludium in Es -dur Bach
3. Air Bach
4. Variationen aus op. 8
5. Ouv. zu Collins „Coriolan“
6. Vorspiel zu „Lohengrin“
7. Waldweben aus „Siegfried “.

Abends 7.30 Uhr
im Abonnement:

Sympkonie . Konzert.
(DemAndenken eines gefallenen

Helden gewidmet).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht
Städt . Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE:

L Trauermarsch beim Tode
Siegfrieds aus „Götter¬
dämmerung “ Wagner

2. Symphonie Nr. 3, Es-dur
(Ero 'ica) Beethoven
Allegro con brio . — Scherzo.
— Marcia funebre . — Finale.
NB. Es wird gebeten , Bei¬

fallsäusserungen in diesem
Konzerte zu unterlassen.

Kinephon
Heute letzter Tag!

Infolge des großen Beifalls
verlängert!

in
Das Maskenfest

des Lebens.
Schauspiel aus der Gesellschaft
4 Akte. _ 4 Akte.

gntereftnnte Naturbilver.
Ile seltsamen Erlebnisse

des Iorian Dare
Drama in 4 Akten.

In den Hauptrollen:
Friedrich Zelnik (479

Lydia Borree , Lore Rückert.
Wegen des starken Andranges
zu den Abendvorstellungen wird
gebeten, auch die unverkürzten
Nachmittags - Vorstellungen be-

rücksichtigen zu wollen.
Meb .Beamtentochter , 18J .m-
IN gutem Zeugnis sucht Stellg.
als Stütze od. zu l - 2 Kindern
in nur gut. Hause, wo noch Mäd¬
chen gehalt-bei Familienanschluß.
Off. erb. unter Z. 347 an die
Geschastsst. d. Zeit» Nikosstr-U.

Monopol
Heute letzter Tag!

A llein -Vrst -Anfführung.

Die Perle
des Kino 's

Die Tragödie einer bekannten
Filmdiva . 4 Akte.

IIn packenden Bildern und
machtvoller Darstellung ent¬
rollt sich in diesem Schauspiel
die ergreifende, lebenswahre
Tragödie einer bek. Filmdiva
Schöne Siatnrbilder.

Lori Leux Carl Auen
in der interessant. Krim .-Studie
Das Tagebuch des
Apothekers Warren

Drama in 5 Akten. 1480

Cbaiia.
Vom U . bis 13. September:

Erstaufführung!
Maximum?

Großes Schauspiel in 5 Akten.

ÄS, ,Mid Zeliik.
Zarte Geheimnisse.

Kleines Lustspiel. (481
Sewastopol am Schwarzen Meer.

(Ukrainische Hafenstadt).

— Rote Kreuz- -
Geld-Lotterie
Ziehung 25,,ZB.,27.,28.Sept.d.J,

15997 Geldgewinne
bar ohna Abzug zahlbar -°X

500000
1100000
150000
LöSßä4M. ,fl«wg0“
versendet auch gegen Nachn.
di. Hauptversandstell«

für Bote -Brenz-tose
Alexander Thomas

Altona bei Hamburg.

M

HM- uni) Achen-
liüKÜett gelitdjtj

Hotel Berg.

Gasbade osen
emaill .Küchenherde
zu kaufen gesucht . Offerten
mit Preisangabe Fritz Darm«
stadt , Frankenstraße 2S. (*1508
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Voriiellung
zum Sellen der im Kriege Erblindeten
Samstag , den 14 . September 1918,  abends 8 Uhr, im grossen

Saale des Kurhauses zu Wiesbaden.

Einmalige RuEführung Oes Orig.As „Dem MM  entgegen"
Der Erlös des Abends wird dem Hauptverein für Sanitätshunde in Oldenburg
- Protektor Seine Königliehe Hoheit Grossherzog von Oldenburg - als Beitrag zu/
Errichtung einer Kriegsblinden -Heimstätte überwiesen . Der Hauptverein hat es
sich gleichzeitig zur Aufgabe gemacht , den im Kriege Erblindeten Führerhunde
zur Erleichterung ihrer Berufstätigkeit zur Verfügung zu stellen . — Freiwillige
Spenden nimmt entgegen die Mit teldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden  Konto:

Kriegsblinden -Führerhunde.
Im Laufe des Abends erfolgt die Verlosung eines von Herrn Kunstmaler Meyer-
Elbing in Wiesbaden gespendeten Oelgemäldes , den Kopf eines Sanitätshundes
in natürlicher Grösse darstellend . — Jede einzelne Eintrittskarte berechtigt
zur Teilnahme an der Verlosung und trägt auf der Rückseite die Losnummer.
Nach der Vorführung findet in den Gesellschaftsräumen des Kurhauses eine

zwanglofs Mliige Zufammenhunft mit ImpmMn!ri!M QarMntp
statt . — Vorbestellungen von Tischen werden rechtzeitig an die Direktion des

Wirtschaftsbetriebs , Kurhaus Wiesbaden , erbeten.

Die Preise der Plätze sind folgende : Loge M, 10.—, Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe
M. 8.—, I. Parkett , 1. bis 20 . Reihe M. 6.—, I. Parkett , 21. bis 26 . Reihe M. 4 .—,
Mittelgalerie , 3 bis letzte Reihe M. 3.—, Ranggalerie M. 3 —, H. Parkett M. 2.—,

Ranggalerie , Rücksitz M. 2.—. Kartenverkauf an der Kurhauskasse.

Der Rrteitsaasldiuli: König!. Ka—afan von Heiinbarg, VoFlMtr.
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Achtung!
Verkaufe

bei [*1518

Nickel,
verlängerte Georg-Auguststraße.

in allen ireislagen.
Heinrich Fried

Wiesbaden , Kirchgasse 50/52
Fernruf 6599.

Fliegeralarm.
Von Freitag , den 13. September ds. JrS . ab wirb Flieger¬

alarm in Wiesbaden
bei T a g und b e i N a cht

gegeben.
Der Beginn wird angezeigt durch 3 Raketenschüsse und eS

wird , solange die Flakbatterie nicht schiebt, in je 5 Minuten Ab¬
stand ein weiterer Raketenschutz abgegeben, bis der Fliegeralarm
zu Ende ist. Der Schluß des Fliegeralarms wird auher mit
dem Aufhören der Naketenschüsse und den Beginn des Straben-
bahnbetriebes noch durch 5 Minuten langes , mehrfach unter¬
brochenes Läuten der Glocken, sowie durch Ertönen einer Dampf-
pfeife auf dem Kaiser - Friedrich - Bad (später auch auf dem
Krankenhause) bekanntgegebrn.

Wiesbadeu. den 11. September 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
für Hausbesitzeru.Mieter.

Infolge der Wiedereinführung der mitteleuropäischen Zeit
wird am Freitag,  den 13., SamStag , den 14. und Mon¬
tag.  den 16. September ds. Js . eine Umstellung der Schalt¬
uhren für Trrppenhausbelruchtung nötig. Da eS infolge Perso¬
nalmangels unmöglich ist, sämtliche Uhren an einem Tage um¬
zustellen, ist es nicht zu vermeiden, dab in manchen Häusern am
13., 14. und IS. ds. MtS. die Treppenbeleuchtung eine Stunde
zu spät, also um 10 Uhr nach der Sommerzeit auSschaltet. Eine
Ausschaltung vermittelst des Notschalters ist an diesen Tagen zu
unterlassen, da sonst leicht Unregelmätzigkeiten an den Schalt-
ubren entstehen. Etwa durch die Betätigung de§ Notschalters
verstellte Schaltuhren werden nur gegen Erstattung der Kosten
von uns wieder in Ordnung gebracht weröen.

Wiesbaden, den 11, September 1918. l4®3
Städtisches Elektrizitätswerk.

Statt besonderer Anzeige.
Diese Nacht entriss mir der Tod

meinen innigstgeliebten Mann, das
Glück und den Inhalt meines Lebens,
den Kaiserlichen Reichskommissar a. D.

Dr.Carl Peters
Begründer von Deutsch-Ostafrika

kurz vor seinem 62. Geburtstage.

In bitterstem Schmerz:

Thea Peters ged. Herders.

Woltorf bei Peine,
den 10. September 1918.

Die Beisetzung findet in Neuhaus a. d. Elbe
statt . Tag und Stunde werden noch bekannt
gegeben . [1329

Weri' iegz-BeschäÄmte
ttaußeute, Bikogehitsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

HkrmilleliiHMe sm ZrieBtsWiB
im Arbeitsamt ^ otzheimer Straße l.

"Möbe ganze Einrichtungen,
Einzelstücke, is >aren , >ow. Pianos , Musikinstrumente , Geigen,
Zither , Grau, .... one rc. kaust zu hoben zeitgemäßen Preise»

Zimmermann,
Wagemanustratze 13  und Fmübrirrmenstraße9»
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